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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
mit diesem Newsletter lässt sich bereits für 
die erste Jahreshälfte 2020 feststellen, dass 
wir in turbulenten Zeiten leben, die sämtli-
che Routinen auf den Kopf stellen. Dies gilt 
ganz allgemein, aber auch eben für KMS. 
Noch im Januar haben wir die Ringvorle-
sung „Der Mensch und das Meer“ regulär 
abgeschlossen. Am 27. Februar tagte der 
internationale wissenschaftliche Beirat von 
KMS. Zwei Ereignisse, die auf absehbare Zeit 
in dieser Form nicht mehr denkbar sind. Bei 
der Beiratssitzung hätte man schon ahnen 
können, was folgen würde. Silja Klepp, die 
im Februar zur Feldforschung über Trans-
formationsprozesse in mediterranen Küs-
tenzonen auf Sizilien weilte, musste ihre 
Arbeiten dort beenden und konnte sie nicht 
in Venetien fortsetzen, weil Italien zu dem 
Zeitpunkt erste Ausgangssperren verhängte. 
Knapp zwei Wochen später wurde der Lehr-
betrieb eingestellt und die meisten von uns 
arbeiten seitdem von zuhause. Durch das 
Semesterende und die Osterferien schien 
dies für den Unibetrieb auf den ersten Blick 
zunächst gar nicht so bedeutsam. Faktisch 
sind jedoch alle Lehrenden jetzt gefordert, 
ihre Lehrveranstaltungen im Parforceritt 

zu digitalisieren. Der zentrale e-Learning 
Service OpenOLAT nahm richtig Fahrt auf, 
um termingerecht zum Sommersemester 
die Lehre in einer virtuellen Umgebung an-
zubieten. Während der Frontalunterricht 
inzwischen ganz angelaufen ist, fehlt uns 
die hands-on Ausbildung im Labor- oder 
Gelände, die uns in der Meeresforschung zur 
zweiten Natur geworden ist.

Die virtuelle Umgebung bestimmt seitdem 
sämtliche Aktivitäten in KMS. Am 28. Feb-
ruar fand noch das erste Lunchtime-Event 
des Future Ocean Netzwerks zum Thema 
„UN Ozeandekade“ mit rund 40 Teilnehmen-
den in der Seeburg statt, das am 24. April zu 
„Marine Carbon Sinks“ bereits als ZOOM 
Meeting folgte. Hintergrund sind die Aus-
schreibungsrunden des BMBF zusammen 
mit den fünf norddeutschen Bundesländern, 
die Forschungsverbünde zu zwei Missionen 
der Deutschen Allianz für Meeresforschung 
(DAM) fördern werden. Aufgrund unserer 
langjährigen Erfahrung in interdisziplinärer 
und partiell transdisziplinärer Meeresfor-
schung sind wir in Kiel sehr gut aufgestellt. 
Mehr noch: die Zielsetzungen der DAM er-

innern manche von uns schmerzhaft an das 
Konzept des Clusterantrages Future Ocean 
Sustainability. Neben den DAM-Aktivitäten 
hat die Steuerungsgruppe des Future Ocean 
Netzwerks außerdem intern Finanzmittel in 
Höhe von mehr als 1 Mio. € ausgeschrieben, 
die die Antragstellung von Verbundprojek-
ten jedweder Art aus dem Netzwerk heraus 
unterstützen sollen. Ziel ist es, die Zusam-
menarbeit am Standort Kiel zu stärken 
und uns damit langfristig für eine erneute 
Antragsstellung (ab 2024) auf ein Exzellenz-
cluster (ab 2026) gut aufzustellen.

Wir laden Sie ein, sich hieran zu beteiligen 
und auch weiterhin den kurzen Draht zu uns 
zu halten.

Viel Vergnügen beim Lesen und herzliche 
Grüße,
Ralph Schneider
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Seit dem Sommer letzten Jahres haben wir 
turnusgemäß die Vorbereitung der Evalu-
ierung von KMS aufgenommen. Die Not-
wendigkeit ergibt sich aus der Satzung von 
KMS und wird auch durch das Präsidium 
der CAU für alle Forschungsschwerpunkte 
vorgeschrieben, da diese grundsätzlich nur 
auf Zeit angelegt sind. Es stellt für alle die 
erste Begutachtung dar, so erklärt sich, dass 
das Verfahrenspapier samt Fragenkatalog 
parallel hierzu vom Präsidium entwickelt 
und schließlich am 14. Februar übermit-
telt wurde. Die Eckwerte waren uns vorab 
bekannt, wie auch der Wunsch des Präsi-
diums, unseren wissenschaftlichen Beirat 
über eine Stellungnahme in die Evaluierung 
einzubinden. Entsprechend haben wir die 
ohnehin anstehende Beiratssitzung am 27. 
Februar ganz dem Thema gewidmet, um 
dem Gremium neben der Papierlage auch 
eine direkte Aussprache mit KMS-Mitglie-
dern zu ermöglichen. Neben einer ex post 
Betrachtung der zurückliegenden fünf Jah-
re, wurden auch die Entwicklungsziele für 

die kommenden Jahre v.a. an den runden Tischen erörtert. Der Vorteil der Bündelung und 
des Vorgehens ist, dass vor allem die Ziele, die sich die Mitglieder und die Steuerungsgrup-
pe für KMS für die kommenden fünf Jahre gesetzt haben, termingerecht in den Struk-
tur- und Entwicklungsplan der gesamten Universität einfließen konnten. Somit muten 
diese drei Prozesse vielleicht etwas bürokratisch an, stoßen aber die Türen auf für unsere 
künftige Entwicklung und Zusammenarbeit.
In seiner Zusammenfassung würdigt der Wissenschaftliche Beirat die außerordentliche 
Gesamtentwicklung von KMS, die mit 35 leitenden Wissenschaftlern und Wissenschaft-
lerinnen aus dem Exzellenzcluster Future Ocean an der CAU 2013 begann und nunmehr 
45 Arbeitsgruppen mit rund 130 Forschenden umfasst. Mit im Mittel 250 begutachteten 
Artikeln in Fachzeitschriften und 15 Mio. Euro Drittmittelförderung im Jahr stellt KMS, 
auch für den Beirat, seine Leistungsfähigkeit unter Beweis. In der Stärke von KMS liegen 
jedoch auch die wesentlichen Herausforderungen, trotz der großen Breite der Themen 
und einzigartigen Kombination von Einzeldisziplinen, Forschungsfragen gemeinsam 
zu entwickeln und zu verfolgen. Hierzu stimmt der Beirat derzeit noch dezidierte Hand-
lungsempfehlungen für uns ab, über die wir dann zunächst in der Steuerungsgruppe und 
dann in den thematischen Arbeitsgruppen beraten werden. Klar ist, dass das Auslaufen 
sowohl des Exzellenzclusters als auch des Sonderforschungsbereichs 754 nicht nur den 
Wegfall von Fördermitteln bedeuten, sondern auch von Köpfen, die unsere Forschung 
sowie die Nachwuchsprogramme wesentlich tragen und gestalten. Daher schreibt KMS 
gemeinsam mit dem Future Ocean Netzwerk Fördermittel aus, die die Einwerbung neuer 
Verbundvorhaben unterstützen sollen, um das möglichst bald auffangen zu können.
 
Kontakt: Nicole Schmidt, nschmidt@kms.uni-kiel.de

Der Wissenschaftliche Beirat von KMS mit Forschenden aus allen fünf Fokusgruppen.

Dreiklang: Evaluierung, Sitzung des Wissenschaftlichen Beirats 
sowie Struktur- und Entwicklungsplanung  
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Kooperationen

Auftaktveranstaltung der Deutschen Allianz
Meeresforschung (DAM) in Berlin

Am 3. März stellte sich die Deutsche Allianz Meeresforschung (DAM) im FUTURIUM – 
Haus der Zukünfte in Berlin Gästen aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Zivilgesellschaft vor. Doch auch diese Veranstaltung musste aufgrund der Ausbrei-
tung des Corona-Virus in einem kleineren Rahmen stattfinden. Das als International 
Partnership Forum geplante Treffen mit ausländischen Gästen wurde abgesagt. Zum 
Festakt am Abend konnte die DAM dann aber doch noch rund 200 Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer begrüßen, darunter zahlreiche 
Kieler Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler, die den Abend zum Netzwerken 
und Austausch nutzten.

www.allianz-meeresforschung.de

Die Sprecherin des Future Ocean Netzwerkes Nele Matz-Lück vertrat die Kieler Universität im Podiumsgespräch mit Karsten Schwanke zum Thema „MEER 
Nachhaltigkeit: Vom Wissen zum Handeln“. Foto: DAM/Dirk Enters

Future Ocean Netzwerk – Veranstaltung in der Seeburg
thematisiert UN Dekade

Rund 40 Forschende, Koordinatorinnen und Koordinatoren von wissenschaftlichen 
Projekten sowie Kolleginnen und Kollegen aus der Verwaltung waren am 28. Februar 
der Einladung zum ersten Future Ocean Network-Event gefolgt. Thema: Die UN-Deka-
de der Meeresforschung für Nachhaltige Entwicklung (UN-Decade of Ocean Science for 
Sustainble Developmement) und Möglichkeiten der Beteiligung für Wissenschaft und 
Zivilgesellschaft. Die Dekade, die zurzeit auf internationaler Ebene vorbereitet wird, be-
ginnt formal im kommenden Jahr und steht unter dem Motto: „The ocean we need for the 
future we want“. Die Bundesrepublik Deutschland hatte sich schon früh bereit erklärt, 
die erste globale Konferenz und Auftaktveranstaltung (zurzeit geplant vom 31. Mai bis 4. 
Juni 2021 in Berlin) zu organisieren. Die Umsetzung der Dekade erfolgt weltweit über die 
nationalen Regierungen und wird auch die Meeresforschungspolitik beeinflussen. Ziel ist 
es, gemeinsam mit politischen Entscheidern, der wissenschaftlichen Gemeinschaft und 
der Zivilgesellschaft international koordinierte Handlungsoptionen für die erfolgreiche 
Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele (SDGs) zu erarbeiten.
Weitere Informationen über die Dekade gibt es auf der offiziellen Webseite (Kiel Marine 
Science ist Mitglied) unter https://tinyurl.com/y9htyp2d

Kontakt: Nele Matz-Lück, nmatz@wsi.uni-kiel.de

Nach einer Begrüßung durch Nele Matz-Lück, Sprecherin des Future Ocean Netzwerkes hatten Martin Visbeck (GEOMAR), Mitglied in der Planungsgruppe 
für die UN Dekade, Jörn Schmidt (CAU), Expertengruppe für das World Ocean Assessment, Sandra Ketelhake (KDM, Brüssel), Mitorganisatorin der Aktivitäten 
von Nachwuchsforschenden und Andreas Villwock/Friederike Balzereit für Maßnahmen zu Öffentlichkeitsarbeit über den Status Quo der unterschiedlichen 
Vorbereitungen für die Dekade informiert.
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Virtuelles Future Ocean Network-Meeting
zu Dekarbonisierung und Remote Sensing

In der Spitze waren 39 Teilnehmende am 24. April der Einladung zum zweiten Future 
Ocean Netzwerktreffen zum Thema Dekarbonisierung und Remote Sensing gefolgt. Durch 
die Einschränkungen der Corona-Pandemie musste es diesmal als ZOOM-Meeting statt-
finden. Nach einer Begrüßung durch die Sprecherin des Netzwerkes Nele Matz-Lück in-
formierte Andreas Oschlies (GEOMAR) über die Inhalte der Forschungsmission „Mari-
ne Carbon Sinks in Decarbonization Pathways“, die im Rahmen der Deutschen Allianz 
Meeresforschung (DAM) in Kürze ausgeschrieben werden soll. Aktuelle Szenarien des 
Weltklimarates konzentrieren sich bisher verstärkt auf landgestützte Methoden zur Emis-
sionsreduzierung. Welche Rolle der Ozean zum Erreichen der Pariser Klimaziele beitragen 
kann, ist dagegen noch weitgehend unerforscht. Diese Lücke will die DAM-Forschungs-
mission nun schließen. Wie das gelingen kann, hat Andreas Oschlies – gemeinsam mit 
Gregor Rehder vom IOW und Monika Rhein vom MARUM - entwickelt. In insgesamt vier 
Work-Packages soll verlässliches Handlungswissen über die Rolle des Meeres für die Auf-
nahme und Speicherung von CO2 interdisziplinär und explizit unter Einbeziehung der 
Sozial- und Gesellschaftswissenschaften erarbeitet und für Stakeholder aus Politik und 
Gesellschaft aufbereitet werden.

Im Anschluss an seinen Vortrag und einer 
kurzen Fragerunde konnte Natascha Op-
pelt (Uni Kiel, Geographisches Institut) die 
Teilnehmenden über die Möglichkeiten des 
Remote Sensing zum Monitoring von aqua-
tischer Vegetation bzw. von Habitaten sowie 
deren zeitliche und räumliche Entwicklung 
informieren. Die Methoden, die von der phy-
sischen Geographin an der CAU und ihren 
Partnern wie Jens Schneider von Deimling 
(CAU, Institut für Geowissenschaften) ange-
wendet werden, sind ferner dazu geeignet, 
auch potenzielle Gebiete für die Wiederauf-
forstung beispielsweise von Seegraswie-
sen zu identifizieren oder tragen dazu bei, 
spezifische Schutzgebiete auszuweisen. In 
rund zwei Monaten soll das dritte Future 
Ocean-Netzwerktreffen stattfinden. Ideen 
für wissenschaftliche Themen sind herzlich 
willkommen. Nele Matz-Lück wird darüber 
informieren, ob das Event dann wieder in 
der Seeburg oder erneut im virtuellen Raum 
stattfinden kann.

Link zur DAM-Forschungsmission (de/en):
https://tinyurl.com/yd9qnw5k

Rückfragen und weitere Informationen bei: 
Chris Schelten, cschelten@geomar.de oder 
Andreas Oschlies, aoschlies@geomar.de

Kontakt: Nele Matz-Lück, nmatz@wsi.uni-kiel.de

WELCOME to the
FUTURE OCEAN NETWORK 
UNDERSTANDING THE OCEAN - SUSTAINING OUR FUTURE

Seit dem 21. April ist die erste Ausschrei-
bung des BMBF gemeinsam mit den Wis-
senschaftsministerien der fünf norddeut-
schen Länder online, die Verbundvorhaben 
der unter dem Dach der Deutschen Allianz 
für Meeresforschung (DAM) fördern soll. 
Projekte mit Bezug zur Forschungsmission 
„Schutz und nachhaltige Nutzung mariner 
Räume“ sollen Maßnahmen entwickeln und 
bewerten, die eine nachhaltige Nutzung von 
Meeresressourcen und Ökosystemleistun-
gen unterstützen sowie einen guten Um-
weltzustand in marinen Systemen fördern. 

Im Fokus der von IOW-Direktor und KDM-Vorsitzenden Uli Bathmann koordinierten For-
schungsmission sollen die Nord- und Ostseeregionen stehen sowie die westafrikanischen 
Küsten. Wichtig für die Mission ist die inter- und transdisziplinäre Ausrichtung unter 
Einbeziehung von sozial- und politikwissenschaftlichen Perspektiven. Das Antragsver-
fahren ist zweistufig. Projektskizzen zu Verbünden, die nicht ausschließlich aus außer- 
universitären Forschungseinrichtungen bestehen dürfen, müssen bis zum 1. Juli 2020 
eingereicht werden.
BMBF-Ausschreibung: www.bmbf.de/foerderungen/bekanntmachung-2945.html
Hintergrundinfo zur Forschungsmission:
www.allianz-meeresforschung.de/schutz-und-nachhaltige-nutzung-mariner-raeume

Kontakt (DAM): Annekatrin Lehmann, lehmann@deutsche-meeresforschung.de oder
Nicole Schmidt, nschmidt@kms.uni-kiel.de

BMBF-Ausschreibung online: DAM-Mission zum „Schutz 
und nachhaltiger Nutzung mariner Räume“

Kooperationen
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Projekte

Am 28. Februar 2020 konnten die neuen 
Räume in der Neufeldstraße 10 bezogen 
werden – doch bereits zwei Wochen später 
mussten alle Mitarbeitenden aufgrund der 
Corona-Pandemie ins Homeoffice wechseln. 
Die für Juni geplante feierliche Eröffnung 
durch die schleswig-holsteinische Wissen-
schaftsministerin Karin Prien musste abge-
sagt werden, wird aber nachgeholt.
Weitere Informationen: 
www.oceanandsociety.org

Kontakt: 
Marie-Catherine Riekhof, 
mcriekhof@ae.uni-kiel.de,
Christian Wagner-Ahlfs, 
cwagnerahlfs@kms.uni-kiel.de

Center for Ocean and Society – so heißt das neu gegründete Zentrum, das sich bei KMS 
dem nachhaltigen Umgang mit marinen Ressourcen und der Abschätzung von potentiellen 
Gefährdungen in Küstenzonen widmet. Das Center wird im Austausch mit verschiedenen 
gesellschaftlichen Akteuren und anderen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
an Wegen arbeiten, die einen nachhaltigen Umgang mit Küsten und Meeren fördern. So 
soll die soziale Gerechtigkeit für heutige und zukünftige Generationen mit Respekt für 
die Umwelt verbunden werden. Wissenschaft soll somit aktiv dazu beitragen, auch die 
von den Vereinten Nationen beschlossenen Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustain-
able Development Goals) zu erreichen. Die fakultätsübergreifende Plattform wurde unter 
dem Arbeitstitel „Kiel Ocean Assessment and Solution Center“ entwickelt und wird seit 
November 2019 von der Ökonomin Marie-Catherine Riekhof geleitet. Derzeit arbeiten 20 
Personen im Center, verteilt auf drei Themenfelder: Der Arbeitsschwerpunkt „Ökonomik 
der Meeres- und Küstenressourcen“ wird von Marie-Catherine Riekhof geführt; den Ar-
beitsschwerpunkt „Naturgefahren der Küste und Meere“ leitet der Geophysiker Felix Gross; 
den Arbeitsschwerpunkt „Marine Sozial-Ökologische Forschung und Nahrung aus dem 
Meer“ leitet der Fischereibiologe Jörn Schmidt. Themenübergreifend entwickelt Christian 
Wagner-Ahlfs als Koordinator für transdisziplinäre Forschung ein Netzwerk mit Akteuren 
aus Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft. 

Center for Ocean and Society

„Klim
aw

andelanpassung“, pixabay

das unter dem Dach der FONA-Nachhaltig-
keitsforschung ab Sommer 2020 vom BMBF 
gefördert wird, soll untersucht werden, wel-
che Kriterien bei der Verteilung von Anpas-
sungsfinanzierung derzeit eine Rolle spielen 
und welche Verteilungsverfahren und -Kri-
terien sowohl rechtfertigbar als auch praxis-
tauglich sein könnten. Zusammen mit dem 
Umweltministerium der Seychellen und der 
NGO Sustainability for Seychelles analysie-
ren die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler die Vulnerabilität gegenüber dem 
Meeresspiegelanstieg auf der Inselgruppe 
und entwickeln auf dieser Grundlage An-
passungspfade. Davon ausgehend wollen 
sie ebenso generische Pfade aufzeigen, die 
als Planungsgrundlage für Staaten mit ver-
gleichbaren Charakteristika dienen können. 
Weitere Partner im Forschungsprojekt, das 
mit vier Doktoranden an den Start gehen 
wird, sind die Geographen Nassos Vafeidis 
und Silja Klepp (beide Uni Kiel), die Pariser 
Universität für Sozialwissenschaften (Scien-
ces Po), das V-DEM Institut der Universität 
Göteborg, das Deutsches Evaluierungsinsti-
tut der Entwicklungszusammenarbeit Bonn 
(DEVal), Climate Analytics Berlin sowie das 
Global Climate Forum. Die Vorarbeiten zu 
dem Vorhaben erfolgten von Christian Baatz 
im Rahmen seines Postdoc-Projektes im Ex-
zellenzcluster Future Ocean.

Kontakt: Christian Baatz, baatz@philsem.uni-kiel.de

Maßnahmen zur Begrenzung der negativen Folgen des globalen Klimawandels gehören 
international zu den größten gesellschaftlichen Herausforderungen. So treffen beispiels-
weise die Auswirkungen gerade diejenigen Länder besonders stark, die am wenigsten zu 
seiner Verursachung beigetragen haben. Ein Beispiel dafür sind die Small Island Develo-
ping States, die - wie etwa die Inselgruppe der Seychellen - insbesondere durch den Meeres-
spiegelanstieg gefährdet sind. Zwar hat die internationale Staatengemeinschaft ab dem 
Jahr 2020 erhebliche finanzielle Mittel versprochen, um wenigsten einen Teil der notwen-
digen Anpassungsmaßnahmen für Länder im Globalen Süden unterstützen zu können. 
Bisher ist jedoch nicht klar, wie gerechte Verfahren zur Verteilung der Gelder gestaltet sein 
könnten und welche Kriterien dabei herangezogen werden sollten. Eine neue inter- und 
transdisziplinär aufgestellte Nachwuchsgruppe an der Philosophischen Fakultät der CAU 
unter der Leitung von Christian Baatz soll nun dazu beitragen, modellhafte Vergabever-
fahren für die Klimafinanzierung zu entwickeln. Im Rahmen des Forschungsprojektes, 

Neue Nachwuchsgruppe an der CAU zur Finanzierung 
von Anpassung an den Klimawandel im Globalen Süden
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Projekte

Im vergangenen Jahr hatte die Kieler Uni-
versität für ihren Antrag „Bioökonomie auf 
marinen Standorten (BaMS) beim BMBF 
rund 20 Millionen Euro für fünf Jahre ein-
geworben. Ziel ist es, die blaue Bioökono-
mie in Norddeutschland zu stärken und 
einen Innovationsraum aufzubauen, der 
die Bioökonomie-Strategie der Bundesre-
gierung insbesondere im marinen Bereich 
(blaue Bioökonomie) unterstützt. Bis heute 
werden acht Verbundprojekte gefördert, die 
sich beispielsweise mit der Herstellung von 
alternativen Futtermitteln in der Aquakul-
tur oder mit der Algenproduktion beschäf-
tigen. Im Herbst sollen weitere Projekte 
mit Konsortien aus Wirtschaft und Wis-
senschaft folgen. Im März hatten sich dafür 
in Kiel anlässlich des Symposiums „Blaue 
Bioökonomie in Norddeutschland“ mehr 
als 80 Projektpartner und Interessierte aus 
Politik, Wirtschaft und Wissenschaft zum 
Austausch von Ideen getroffen. In den bei-
den Tagen identifizierten die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer potentielle Modell-
standorte, formulierten Fragestellungen für 

die Forschung und bildeten transdisziplinäre Konsortien. Im Rahmen der Umsetzungs-
strategie können nun neue Projekte zu unterschiedlichen Aktivitätsfelder entwickelt und 
noch bis Ende Mai 2020 Skizzen eingereicht werden. Schon Ende Juni sind dann weitere 
Treffen zur Auswahl von erfolgreichen Projektanträgen geplant. Informationen zu Akti-
vitätsfeldern für Projektanträge unter: https://tinyurl.com/yan6anny

Kontakt:  Stefan Meyer, smeyer@bams.uni-kiel.de (BaMS Koordinator)

Blaue Bioökonomie: Neue Wachstumschancen für nachhaltige biobasierte Wirtschaft
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Ziel ist es, Handlungsoptionen für eine 
nachhaltige Schifffahrt zu entwickeln und 
darin naturwissenschaftliche und rechtliche 
Perspektiven miteinander zu verknüpfen. 
Bisher ist noch zu wenig über die Wirkung 
von Maßnahmen wie etwa die Einrichtung 
von Emissionskontrollgebieten oder über 
die genauen Auswirkungen von Schwefel- 
emissionen und anderer Schadstoffe auf die 
Meeresumwelt bekannt. Diese Lücke wollen 
die Forschenden nun gemeinsam schließen. 
Das Belmont Forum hatte ShipTRASE in 
einem zweistufigen Bewertungsverfahren 
als eines unter insgesamt 13 förderwürdigen 
Projekten ausgewählt. Neben ShipTRASE 
waren vier weitere Anträge unter Federfüh-
rung oder mit Beteiligung deutscher Institu-
tionen erfolgreich. Infos dazu unter: 
https://tinyurl.com/yba9tuu9

Kontakt:
Christa Marandino, cmarandino@geomar.de,
Nele Matz-Lück, nmatz@wsi.uni-kiel.de

Das inter- und transdisziplinäre Forschungsprojekt ShipTRASE wird sich von Juni 2020 
an insgesamt drei Jahre lang mit den ökologischen, wirtschaftlichen und rechtlichen As-
pekten zur Reduzierung von Schiffsemissionen beschäftigen und entsprechende Kon- 
trollmechanismen analysieren. An dem internationalen von der schwedischen Univer-
sität Uppsala koordinierten Vorhaben sind die deutschen Wissenschaftlerinnen Christa 
Marandino vom GEOMAR (Koordination des deutschen Konsortiums), Nele Matz-Lück 
(KMS/Uni Kiel) und Sonja Endres vom Maritimen Cluster Schleswig-Holstein beteiligt. 

Neues Forschungsprojekt ShipTRASE untersucht Auswirkungen der globalen Schifffahrt

mailto:%20nschmidt%40kms.uni-kiel.de?subject=
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Projekte

Die Helmholtz School for Marine Data Scien-
ce (MarDATA) hat volle Fahrt aufgenommen. 
Ziel der Graduiertenschule ist es, eine neue 
Generation von Marine Data Scientists aus-
zubilden. Dies bedeutet, disziplinäre Gren-
zen zu überwinden - besonders durch eine 
intensive Co-Betreuung der Promovierenden 
einerseits durch Computer Scientists an 
den Universitäten in Kiel und Bremen und 
andererseits durch Meeresforschende am 
GEOMAR und AWI. Die Zusammenarbeit 
ermöglicht die Anwendung von state-of-the-
art Big Data-Methoden, die benötigt werden, 
um die größer werdenden Datenmengen in 
den Meereswissenschaften auszuwerten 
und zu analysieren. Die erste Kohorte von 
16 Promovierenden aus acht Ländern hat 
an beiden Standorten ihre Arbeit aufge-
nommen. Die Projektthemen reichen von 
der Automatisierung der Navigation von 
AUVs über den Einsatz von Maschinellem 
Lernen bei der Differenzierung von Erd- 
bzw. Eisbeben bis hin zur Anwendung von 
skalierbaren text-mining-Methoden. Ein 
erster Blockkurs, der den Promovierenden 
die meereswissenschaftlichen Grundlagen 
vermitteln sollte und Netzwerkbildung zwi-
schen Promovierenden und Betreuern ge-
fördert hätte, findet aufgrund der aktuellen 
Situation nun als „MarDATA Online Lecture 
Series“ statt. MarDATA ist eine von insge-

samt sechs Helmholtz Information & Data Science Schools (HIDSS). Alle HIDSS agieren 
unter dem Schirm der „Helmholtz Information and Data Science Academy, HIDA“, die alle 
Aktivitäten koordiniert und zusätzliche Förderinstrumente wie Austauschprogramme für 
den wissenschaftlichen Nachwuchs an der Schnittstelle zwischen Natur- und Computer-
wissenschaften entwickelt. Big Data-Methoden werden nicht nur in den Meereswissen-
schaften immer dringender benötigt. Auch im privaten Sektor rücken sie zunehmend in 
den Fokus. Ein regelmäßiger Austausch mit Akteuren aus der Industrie wird deshalb auch 
bei der MarDATA gefördert. So werden neben internationalen Forschenden auch Vertreter 
(mittel)großer IT-Unternehmen in das Advisory Board eingeladen, das noch im ersten 
Halbjahr 2020 seine beratende Arbeit starten soll. Desweiteren soll die aktive Einbindung 
von Promovierenden in die Lenkungsorgane (Steering Board) die Beteiligungsmöglich-
keiten der internationalen Promotionskohorte sicherstellen. Jeweils ein Vertreter oder 
Vertreterin aus Kiel und Bremerhaven/Bremen ist stimmberechtigtes Mitglied im Steering 
Board. Für Kiel hat Maria-Theresia Verwega ihre Arbeit aufgenommen. Sie bildet mit ihren 
Projekt die Schnittstelle zwischen der Forschung am Institut für Informatik der CAU (Tho-
mas Slawig) und der biogeochemischen Modellierung am GEOMAR (Andreas Oschlies).

Kontakt:  Enno Prigge, eprigge@geomar.de

MarDATA in voller Fahrt

Europäisches Erfolgsprojekt „Baltic Gender“ endet im August 2020

Insgesamt vier Jahre arbeiteten Forschende in dem am GEOMAR koordinierten Projekt 
„Baltic Gender“ an Konzepten und Wegen, die Geschlechtergleichstellung in der Meeres-
forschung und marinen Technologie im Ostseeraum zu stärken. Die Europäische Union 
förderte das Vorhaben, an dem auch die Uni Kiel mit einem Teilprojekt beteiligt ist, mit 
2,2 Millionen Euro. Im August 2020 läuft es aus und zählt schon heute für die EU zu einer 
der Erfolgsgeschichten der Projektförderung für mehr Gleichstellung in der Wissenschaft. 
Speziell die Meeresforschung zählt auch heute noch in vielen Ländern zu den traditionell 
männlichen Bereichen. Zu wenige Frauen bekleiden Führungspositionen, und oftmals 
sind die Unterschiede in der Bezahlung bei gleicher Leistung gravierend („gender pay 
gap“). So genannte unsichtbare Barrieren hindern viele Frauen daran, die nächste Stufe 
der Karriereleiter zu erreichen oder maßgeblich an Entscheidungen mitwirken zu können. 
Um diesen Nachteilen entgegenzutreten, hatten Institutionen aus fünf Ländern aus dem 
Ostseeraum im Projekt „Baltic Gender“ Strategien und Wege erarbeitet, die dazu beitragen, 
Geschlechtergerechtigkeit in Forschungszentren und Universitäten zu verbessern. An 
der Uni Kiel wurde beispielsweise eine Broschüre mit Best Practice-Beispielen für mehr 
Gleichstellung erarbeitet. Zu diesen zählen etwa Netzwerke, Mentoring-Programme für 
Nachwuchswissenschaftlerinnen oder „back to research grants“ für den Wiedereinstieg 
nach einer Familienphase. Workshops etwa über Führung, sexuelle Belästigung, oder 
unbewusste Voreingenommenheit („unconcious bias“) erweitern die Genderkompetenzen 
in den beteiligten Institutionen. Baltic Gender zeigt nach nur vier Jahren deutliche Erfolge: 
So erstellen die Projektpartnerinnen in Estland und Litauen erstmals Gleichstellungs-

pläne für ihre Forschungsorganisationen 
und wollen diese noch auf die gesamten 
Universitäten ausdehnen. Derzeit arbeiten 
auch die Koordinatorinnen in Deutschland 
daran, wie die Ergebnisse des Projektes in 
Zukunft umgesetzt und so die Nachhaltig-
keit des Baltic Gender Projektes über das 
Projektende hinaus gesichert werden kann. 
Eine virtuelle Abschlusskonferenz ist für 
den 18. Juli geplant.
Weitere Informationen unter:
www.baltic-gender.eu
Link zum Beitrag der EU (Success Story):
https://tinyurl.com/y9cb4bb6 (pdf)

Kontakt: Iris Werner (CAU), iwerner@uv.uni-kiel.de, 
Katja Matthes (GEOMAR), kmatthes@geomar.de

mailto:%20nschmidt%40kms.uni-kiel.de?subject=
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Expeditionen

Im September vergangenen Jahres hatte der 
deutsche Eisbrecher Polarstern Kurs auf die 
zentrale Arktis genommen mit dem Ziel, 
umfassende Daten zur Wechselwirkung 
zwischen Atmosphäre, Ozean und Meereis 
sowie zum polaren Ökosystem zu sammeln. 
Insgesamt ein Jahr soll die Drift durch das 
Meereis vorbei am Nordpol andauern. Mehr 
als 900 internationale Experten wirken an 
dieser größten Forschungsexpedition aller 
Zeiten mit, darunter auch Natascha Oppelt 
und Felix Linhardt vom Geographischen 
Institut der Uni Kiel. Die Experten für op-
tische Fernerkundung gehören ab Mai zum 
wissenschaftlichen Team an Bord der Po-
larstern. Als erstes wird Felix Linhardt die 
Gruppe „Sea-ICE“ verstärken, zuvor muss er 
– bedingt durch die Corona-Pandemie - noch 
zwei Wochen in Bremerhaven in Quarantä-
ne. Zum Ende der Expedition (August bis 
Mitte Oktober) soll Natascha Oppelt dann 
- wenn möglich - folgen. Sie koordiniert 
während der Expedition die Feldmessun-
gen an und in den Schmelzwassertümpeln. 
Schmelzwassertümpel tragen im Sommer 
wesentlich zur Kopplung von Prozessen 
zwischen Atmosphäre, Kryosphäre und  
Ozean bei und sind ein wichtiges Merkmal 
des arktischen Meereises. Mit Methoden der 
optischen Fernerkundung sollen die Ent-

wicklung von Ausdehnung, Tiefe oder Gehalt an Phytoplankton dieser Tümpel im gesam-
ten arktischen Sommer 2020 erfasst werden. Dazu hat die physische Geographin Oppelt 
auch mit dem Diplom-Ingenieur Linhardt entsprechende Messinstrumente entwickelt 
und einige bereits bei vorbereitenden Polarstern-Expeditionen getestet. Die Erkenntnisse 
aus der MOSAiC-Expedition fließen auch ein in das vom Bundeswirtschaftsministeriums 
(BMWi) geförderte Projekt ArticSense, das zum Ziel hat, das Monitoring mit Hilfe von 
Satellitendaten (Sentinel und EnMAP) entsprechend vorzubereiten. Die Entwicklung der 
Messinstrumente erfolgte durch Förderungen des BMWi und der Petersen Stiftung.
Über die MOSAiC Expedition: https://mosaic-expedition.org
Mehr zum Projekt ArcticSense (CAU): https://eom.uni-kiel.de/index.php?id=12&L=764

Kontakt:  Natascha Oppelt, oppelt@geographie.uni-kiel.de

Kieler Geographen an größter Arktis-Forschungsexpedition MOSAiC beteiligt
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Broschüre zum Meeresspiegelanstieg 

Zur „Zukunft der Meeresspiegel“ haben das Deutschen Klima-Konsortiums (DKK) und 
des Konsortiums Deutsche Meeresforschung (KDM) eine neue Broschüre (in deutscher 
Sprache) herausgegeben. Die 32-seitige Publikation bietet einen verständlichen Überblick 
zum Anstieg der weltweiten Meeresspiegel, gibt Informationen zu plausiblen Zukunftssze-
narien und erläutert die Situation an den deutschen Nord- und Ostseeküsten. Insgesamt 14 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler unterschiedlicher Forschungseinrichtungen, 
darunter die Kieler Universität haben zur Broschüre, die sich an die interessierte Öffent-
lichkeit richtet, beigetragen.
Download über die Website des DKK
www.deutsches-klima-konsortium.de/meeresspiegel

Kontakt: Athanasios Vafeidis, vafeidis@geographie.uni-kiel.de

Fakten und Hintergründe aus der Forschung

Zukunft der

Meeresspiegel

Publikationen

mailto:%20nschmidt%40kms.uni-kiel.de?subject=
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Wissenschaftliche
Publikationen

Ein internationales Forscherteam unter 
Leitung des AWI und mit Beteiligung von 
Thorsten Bauersachs vom Institut für Geo-
wissenschaften an der Universität Kiel hat 
ein neues und bislang einzigartiges Fenster 
in die Klimageschichte der Antarktis aufge-
stoßen. In einem Sedimentbohrkern, den die 
Forschenden im Februar 2017 im westant-
arktischen Amundsenmeer geborgen haben, 
fanden sie nahezu ursprünglich erhaltenen 
Waldboden aus der Kreidezeit, einschließ-
lich vieler Pflanzenpollen und -sporen sowie 
eines dichten Wurzelnetzwerkes. Die Vege-
tationsüberreste belegen, dass vor etwa 90 
Millionen Jahren ein gemäßigter, sumpfiger 
Regenwald im Küstenbereich der Westant-
arktis wuchs und die Jahresdurchschnitt-
stemperatur etwa 12 Grad Celsius betrug 
– ein für das Südpolargebiet außergewöhn-
lich warmes Klima, das nach Auffassung 
der Forschenden nur möglich wurde, weil 
der antarktische Eisschild fehlte und die 
Kohlendioxidkonzentration in der Atmo-
sphäre deutlich höher war als Klimamo-
dellierungen bislang vermuten ließen. Die 
Studie, die am 1. April in der internationalen 
Fachzeitschrift Nature erschienen ist, liefert 
die südlichsten direkt verwertbaren Klima- 
und Umweltdaten aus der Kreidezeit. Die 
Ergebnisse vieler verschiedener Analysen 

konnten dabei wie ein Puzzle zusammengesetzt werden. So hatte der organische Geo-
chemiker Thorsten Bauersachs (Institut für Geowissenschaften) auf Basis molekularer 
Proxyuntersuchungen an dem auf der Expedition mit dem Forschungsschiff Polarstern 
gewonnen Bohrkern dazu beigetragen, dass die Temperaturen der Westantarktis rekons-
truiert werden konnten. So waren die Sommer im Südpolargebiet im Schnitt circa 19 Grad 
Celsius warm. Die Wassertemperatur der Flüsse und Sümpfe stiegen auf Werte bis 20 Grad 
Celsius. Damit war es in dieser Region des antarktischen Kontinents in den Sommermo-
naten rund 25 Grad Celsius wärmer als heute.

Link zur ausführlichen Pressemeldung: https://tinyurl.com/yd8pxjuy
Originalarbeit: Klages, J.P. et al: Temperate rainforests near the South Pole during peak 
Cretaceous warmth, Nature, DOI: 10.1038/s41586-020-2148-5
Link zum Artikel: www.nature.com/articles/s41586-020-2148-5

Kontakt:  Thorsten Bauersachs, thorsten.bauersachs@ifg.uni-kiel.de

Klimageschichte: Westantarktis in der Kreidezeit glich einem Regenwald 

Die Kieler Forschende Nassos Vafeidis und Claudia Wolf (Geographisches Institut) haben 
gemeinsam mit internationalen Partnern für die kroatische Mittelmeerküste untersucht, 
ob so genannte „setback zones“ - Küstenzonen, in denen bestimmte Entwicklungsaktivitä-
ten verboten oder eingeschränkt sind – eine wirkungsvolle Anpassungsmaßnahme an den 
Meeresspiegelanstieg sein könnten. Die Studie wurde am 1. April in der Springer-Publika-
tion Regional Environmental Change veröffentlicht. Hintergrund für die Analyse ist das 
Protokoll des Integrierten Küstenzonenmanagements (IKZM) der Barcelona Konvention, 
das Kroatien ratifiziert hatte. Darin enthalten ist u.a. die Empfehlung, 100 Meter breite 
„setback zones“ an den Mittelmeerküsten einzurichten. Sie sollen zu einem wirksamen 
Küstenhochwasserschutz beitragen, wenn der Meeresspiegel zukünftig weiter steigt und 
die Küsteninfrastruktur schützen. Die Effektivität einer solchen Zone als Anpassungs-
maßnahme wurde bisher allerdings nicht analysiert. Diese Lücke schließen nun die Kie-
ler Forschenden, indem sie ein hochauflösendes integriertes Modell zum Küstenhoch-

wasserrisiko- und Schutz erweitert haben, 
welches auch solche spezifischen Überflu-
tungszonen miteinbezieht. Ihre Ergebnisse 
zeigen, dass die Schäden und damit auch die 
Kosten des Meeresspiegelanstiegs um 39 
Prozent gesenkt werden können, wenn sol-
che „setback zones“ in Kroatien eingerich-
tet werden. In Kombination mit weiteren 
Schutzmaßnahmen wie beispielsweise Dei-
chen, kann sogar eine Reduzierung bis zu 
93 Prozent erzielt werden. „Setback zones„ 
sind daher eine effektive Maßnahme, um 
sich auf den zukünftigen Meeresspiegelan-
stieg in Kroatien vorzubereiten.

Lincke, D., Wolff, C., Hinkel, J., Vafeidis, A., 
Blickensdörfer, L., Skugor, D. (2020): The 
effectiveness of setback zones for adapting 
to sea-level rise in Croatia. In: Reg Environ 
Change 20, Vol 46 (2020).
DOI 10.1007/s10113-020-01628-3
https://tinyurl.com/yadsobuc

Kontakt: Nassos Vafeidis, vafeidis@geographie.uni-
kiel.de, Claudia Wolf, wolff@geographie.uni-kiel.de

Rekonstruktion der Westantarktis vor rund 90 Millionen Jahren. Da wo heute das antarktische Eisschild den 
Boden bedeckt, fanden Forschende Hinweise für einen gemäßigten, sumpfigen Regenwald. 
Illustration: J. McKay, AWI

Setback Zones als wirksame Anpassungsmaßnahme an den Meeresspiegelanstieg in Kroatien

mailto:%20nschmidt%40kms.uni-kiel.de?subject=
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Eric Beitz, 
Pharmazeutisches Institut, Math.-Nat.-Fakultät

Eric Beitz ist seit 2006 Professor für Pharmazeutische und Medizinische Chemie an der 
CAU. Nach einem Studium der Pharmazie an der Johannes-Gutenberg-Universität in 
Mainz, erfolgte 1997 die Promotion in Pharmazeutischer Chemie an der Universität Tü-
bingen, ebenso wie die Habilitation im Jahr 2004. Internationale Erfahrungen sammel-
te Beitz als Postdoc an der Johns-Hopkins-University in Baltimore und erforschte dort 
Aquaporine (Wasser- und Solutkanäle) auf deren therapeutische Eignung. Im Rahmen 
seiner Forschung an der CAU beschäftigt sich Eric Beitz mit Struktur-Funktionsbezie-
hungen von Membranproteinen und insbesondere von Kanälen und Transportern. Er 
ist an dem EU-geförderten ITN (Marie Skodowska-Curie Innovative Training Network) 
PROTON – proton transport and proton-coupled transport beteiligt. Beitz verstärkt die 
KMS-Fokusgruppe Biologische Marine Systeme und bildet darüber hinaus mit seinen 
Forschungsinteressen eine Schnittstelle zum Schwerpunkt Kiel Life Science (KLS).
Kontakt: Eric Beitz, ebeitz@pharmazie.uni-kiel.de

Mitglieder

Marc Bramkamp, 
Institut für allgemeine Mikrobiologie, Math.-Nat.-Fakultät

Marc Bramkamp ist seit 2019 Professor für Mikrobielle Biochemie und Zellbiologie am 
Institut für allgemeine Mikrobiologie der CAU und Leiter der zentralen Mikroskopie der 
Sektion Biologie. Nach dem Studium der Biologie an der Universität Osnabrück und sei-
nem Diplom am Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung in Braunschweig promovier-
te er im Jahr 2003 an der Uni Osnabrück im Fach Mikrobiologie. Nach einem Postdoc-Jahr 
in Osnabrück ging er als wissenschaftlicher Mitarbeiter an die Sir William Dunn School 
of Pathology der Universität Oxford. 2006 wechselte er dann an die Universität zu Köln 
als Nachwuchsgruppenleiter und habilitierte fünf Jahr später im Fach Biochemie. 2012 
nahm er einen Ruf an die Ludwig-Maximilians-Universität München auf eine Professur 
für Mikrobiologie an. Er war an der LMU Sprecher der Graduiertenschule Life Science 
Munich und von 2015 bis 2017 Prodekan der Fakultät Biologie. Ziel seiner Forschung, die 
er an der CAU fortsetzen wird, ist es, die molekularen Mechanismen zu entschlüsseln, die 
für die räumlich zeitliche Anordnung von Biochemieprozessen verantwortlich sind und so 
zu verstehen, wie aus einer Vielzahl von Biochemiereaktionen letztlich Leben wird. Dabei 
geht es um Fragestellungen etwa wie Zellteilung und Morphologie von Bakterien reguliert 
wird oder welchen Einfluss Antibiotika und antimikrobielle Substanzen auf die Organi-
sation der Bakterienzelle haben können. Im Schwerpunkt KMS wird sich Bramkamp in 
der Fokusgruppe Biologische Marine Systeme engagieren.
Kontakt: Marc Bramkamp, bramkamp@ifam.uni-kiel.de

Felix Gross, Marine Geophysik, 
Math.-Nat.-Fakultät, Center for Ocean and Society

Nach dem Studium der Geowissenschaften an der Albert-Ludwig-Universität Freiburg 
und einem Masterabschluss an der Uni Kiel promovierte Felix Gross im Bereich der Ma-
rinen Geophysik auf einer vom Exzellenzcluster „The Future Ocean“ finanzierten Stelle 
am GEOMAR und der CAU. Anschließend arbeitete er viele Jahre als Postdoc am Institut 
für Geowissenschaften. Seit 2019 leitet er den Bereich „Marine and Coastal Geohazards“ 
im „Center for Ocean and Society“ von Kiel Marine Science (KMS) und beschäftigt sich mit 
der Analyse von küstenübergreifenden Strukturen und Prozessen, die zu submarinen 
Gefahren wie Erdbeben, Hangrutschungen und Tsunamis führen können. Sein Interesse 
sind integrative Analysen, die von der Gefahrenidentifikation bis hin zur Gefahrenbeur-
teilung reichen. Darüber hinaus ist Felix Gross regelmäßig an internationalen Expedi- 
tionen mit großen deutschen Forschungsschiffen beteiligt. Eines seiner transdisziplinären 
Forschungsprojekte führt ihn in den Süden Italiens nach Sizilien, wo er gemeinsam mit 
den KMS-Mitgliedern Sebastian Krastel (Institut für Geowissenschaften) und Silja Klepp 
(Geographisches Institut) sowie weiteren wissenschaftlichen Partnern Risikoeinschät-
zungen von marinen Naturgefahren für Behörden und andere Anspruchsgruppen von 
Küstengemeinden erarbeitet. Die entsprechende naturwissenschaftliche Datengrundlage 
hatte er in zahlreichen Expeditionen erhoben.
Kontakt: Felix Gross, felix.gross@ifg.uni-kiel.de
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Geschäftsstelle
KMS

Annegret Kuhn, 
Politikwissenschaft

Nach ihrem Studium in Hamburg und Alcalá de Henares (Spanien) promovierte Annegret 
Kuhn in Politikwissenschaft zu Konflikten um mineralische Ressourcen und damit ver-
bundenen Governance-Fragen. Von 2007 bis 2015 war sie wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am German Institute of Global and Area Studies (Hamburg). Nach einem Forschungsau-
fenthalt in Odense (Dänemark) arbeitet sie seit August 2017 als wissenschaftliche Mitar-
beiterin im Fachbereich Politikwissenschaft der CAU. Ihr Forschungsschwerpunkt liegt 
in der Internationalen Meerespolitik. Sie beschäftigt sich dabei besonders mit indigenem 
(traditionellen) Wissen und der Governance von Marinen Ressourcen sowie der Frage, wie 
internationale Organisationen, Regime und Normen sozioökonomische und umweltspe-
zifische Herausforderungen einer weltweit zunehmenden Ausbeutung natürlicher Res-
sourcen beeinflussen können. Annegret Kuhn engagiert sich darüber hinaus in der Stra-
tegiegruppe Sozialwissenschaften des Konsortiums Deutsche Meeresforschung (KDM).
Kontakt: Annegret Kuhn, akuhn@politik.uni-kiel.de

Philipp Schwemmer, 
Forschungs- und Technologiezentrum Büsum (FTZ)

Philipp Schwemmer studierte Biologie an der Universität Kiel. Nach einem Auslandsauf-
enthalt an der University of Otago, Neuseeland, promovierte er im Jahr 2007 an der CAU im 
Fach Biologische Meereskunde. Seit 2003 forscht er in der Arbeitsgruppe Ökologie Mariner 
Tiere am Forschungs- und Technologiezentrum (FTZ) der CAU in Büsum. Dort gestaltete 
er den Forschungsschwerpunkt „Wattenmeerökologie“ aus, in dem er seit 2019 unbefristet 
tätig ist. Ein wesentlicher Teil der Forschung von Philipp Schwemmer beschäftigt sich mit 
der Frage, wie Seevögel und marine Säugetiere als Indikatoren für die Lage und den Zu-
stand marine Habitate genutzt werden können. Dabei bildet die Modellierung von Raum-
nutzungsmustern von Wattenmeervögeln mit Hilfe abiotischer und biotischer Prädiktoren 
(z.B. Hydrodynamik, Sedimentregime, Makrofauna) einen wichtigen Schwerpunkt. Die 
Telemetrie von Seevögeln und marinen Säugern ist hierfür eine zentrale Methode. Die 
Ergebnisse finden häufig direkte Anwendung im behördlichen Meeresnaturschutz.
Kontakt: Philipp Schwemmer, schwemmer@ftz-west.uni-kiel.de

Neu bei KMS: Jonathan Durgadoo
 –  Koordinator für das Projekt SEA-EU

Seit Anfang April ist Jonathan Durgadoo neu im KMS-Team als Koordinator für das Pro-
jekt SEA-EU, Europäische Universität der Meere. Die im vergangenen Jahr gestartete 
transnationale Allianz von sechs europäischen Universitäten in Cadiz (Leitung), Brest, 
Danzig, Split, Malta und Kiel soll unter anderem die Mobilität von Studierenden in Europa 
verändern und den Austausch von Studierenden innerhalb der meereswissenschaftlichen 
Studiengänge erleichtern. Darüber hinaus geht es auch um die Mobilität von Lehrenden 
und technisch-administrativen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Jonathan Durgadoo 
übernimmt dabei die zentrale Koordination zwischen unterschiedlichen Verwaltungsein-
heiten der Universität Kiel und den europäischen Partnerinstitutionen und verantwortet 
die Budgetplanung. Der studierte Ozeanograph bringt dafür nicht nur meereswissen-
schaftliche Fachkenntnisse mit, sondern auch Erfahrungen im Projektmanagement von 
größeren Forschungsverbünden. Jonathan Durgadoo studierte Ozeanographie in Kapstadt 
(Südafrika) und war seit dem Jahr 2010 in unterschiedlichen Positionen am GEOMAR tätig. 
Zuletzt war er u.a. Fellow im Helmholtz-Postdoktoranden Programm und erforschte das 
Strömungssystem im Indischen Ozean.
Kontakt: Jonathan Durgadoo, jdurgadoo@kms.uni-kiel.de

Assoziierte
Mitglieder
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Veranstaltungen
- ein Rückblick

Zukunft Meer: Erfolgreiche Projektplanung

Wie können Nutzung und Schutz der Meere in Schleswig-Holstein miteinander in Ein-
klang gebracht werden? Und lassen sich in der Zusammenarbeit von Forschung, Wirt-
schaft und Ministerien Projekte entwickeln, die konkrete Lösungswege angehen? Diese 
Fragen standen im Mittelpunkt eines Workshops, der am 14. Januar 2020 gemeinsam von 
der Landesinitiative Zukunft Meer, dem Future Ocean Netzwerk und dem Maritimen Clus-
ter Norddeutschland veranstaltet wurde. 80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer tüftelten 
einen Tag an Projektideen zu drei Themenblöcken: Abfälle im Meer, umweltfreundliche 
Schifffahrt sowie Biotopschutz. Diese Themen waren bei einem ersten Workshop im Juni 
2018 aus einer umfangreichen Ideensammlung herausgearbeitet worden. Für die weitere 
Planung hatten die Organisatoren geprüft, welche Möglichkeiten der Projektfinanzierung 
aktuell zur Verfügung stehen. Diese wurden von der WTSH Wirtschaftsförderung, dem 
Projektträger Jülich, der Investitionsbank IB.SH und der Deutschen Bundesstiftung Um-
welt DBU vorgestellt. So war es möglich, in zwei Workshop-Runden erfolgversprechende 
Konzepte zu entwickeln. Die Arbeitsgruppe „Abfälle im Meer“ unter Moderation von Mark 
Lenz (GEOMAR) vereinbarte, die Ausarbeitung der Ideen in vier Gruppen zu den Themen 
Geisternetze, Mikropartikelfilter in der Schiffsreinigung, Müllmonitoring und Alternati-
ve Materialien aus dem Meer weiterzuführen. Die Arbeitsgruppe „Biodiversität und Ha-
bitatschutz“ unter der Moderation von Christian Wagner-Ahlfs (KMS, Center for Ocean 

and Society) verständigte sich, verschiede-
ne Aktivitäten zu Biotopschutz, Nährstoff-
belastung, und Küstenschutz im Rahmen 
eines Reallabors in der Eckernförder Bucht 
zusammenzuführen. Hierbei spielt die Ein-
bindung von Fischerei, Landwirtschaft und 
kommunaler Verwaltung eine wichtige Rol-
le. Die Arbeitsgruppe „Umweltfreundliche 
Schifffahrt“, moderiert von Marko Möller 
(Scandlines) entschied sich, die Arbeit zur 
Simulation von Schiffsemissionen voran-
zubringen.

Kontakt: Christian Wagner-Ahlfs,
cwagnerahlfs@kms.uni-kiel.de

Science meets Society Ringvorlesung „Der Mensch und das Meer“ 

Welche Rolle spielen Erzählungen in unserem Umgang mit dem Meer? Mit dieser Fra-
ge beschäftigte sich die Ringvorlesung ‚Science meets Society‘ im vergangenen Winter-
semester und lud Studierende und Forschende aller Disziplinen sowie die interessierte 
Öffentlichkeit ein, sich mit einem interdisziplinären und an der CAU noch sehr jungen 
Forschungsthema zu beschäftigen. Ozean Narrative, das sind Erzählungen, die Fakten und 
Sichtweisen des Menschen auf das Meer wiedergeben. Sie transportieren Werte und Emo-
tionen und können die Art und Weise beeinflussen, wie das Meer von uns wahrgenommen 
wird. Doch könnten sie auch unser Handeln hin zu einem nachhaltigeren Umgang mit 
dem Meer verändern? Im Rahmen der Vorlesungsreihe stellten mehr als 20 Expertinnen 
und Experten Erzählungen über das Meer vor und bewerteten sie aus den unterschiedli-
chen Perspektiven von Forschung, Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur. In den wöchent-
lichen Veranstaltungen setzten sie sich zusammen mit ihrer Zuhörerschaft mit Themen 
wie Grenzen im Meer, Tiefseebergbau, Meeresverschmutzung und Klimakommunikati-
on auseinander und diskutierten die Grundannahmen aktuell gültiger Narrative, deren 
Wirkkraft und Veränderbarkeit. Ebenso vielfältig wie die vortragende Expertengruppe 
zeigte sich die Zuhörerschaft. Sie reichte von Studierenden und Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern aus den Natur- und Geisteswissenschaften bis hin zu Pensionär- 
innen und Pensionären im Kontaktstudium. Die Vorlesungsreihe wurde vom Institut für 
Sozialwissenschaften in Zusammenarbeit mit der Ocean Education Initiative von KMS 
und der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät entwickelt und durchgeführt. 

Sie wurde als geöffnetes Wahlmodul (2 
ECTS) für Studierende aller Disziplinen an-
geboten und insbesondere von Studierenden 
aus den Meereswissenschaften, Geographie 
und Theologie besucht. Die Beiträge der Ver-
anstaltung sollen in einem Sammelband im 
Wachholtz-Verlag, Kiel/ Hamburg veröffent-
licht werden sowie als Einstieg und Inspi-
ration für eine zukünftige interdisziplinäre 
Forschung und Lehre zum Thema Ozean 
Narrative in Kiel dienen.

Link zum pdf mit allen Titeln und Vortra-
genden:
https://tinyurl.com/y8x6cpdx

Kontakt: Franziska Werner, fwerner@bot.uni-kiel.de, 
Ulrike Kronfeld-Goharani, kronfeld@ips.uni-kiel.de

10-tägige Onlinedebatte zum Thema:
Ist Anpassung an den Klimawandel wirklich die beste Wahl? 

Silja Klepp (Uni Kiel) und Deborah Harford, Direktorin von ACT (Adapting to Climate 
Change Team) der kanadischen Simon Fraser Universität in British Columbia luden zu 
einer 10-tägigen Diskussion ein, zum Thema: Is adapting to climate change (really) our 
best choice? Die Online-Debatte startete am 27. April mit den Eröffnungsstatements der 
beiden Expertinnen. Bis zum 8. Mai konnte dann diskutiert werden. Für die drei besten 
Kommentare von Studierenden wurde ein Preisgeld von jeweils 1000 Dollar ausgelobt. 
Organisiert wurde das Forum von Œuvre Durable (The Canadian Disaster Resilience and 
Sustainable Reconstruction Research Alliance) and i-Rec (Information and Research for 
Reconstruction). Viele Menschen glauben, dass die Anpassung an den Klimawandel un-
vermeidlich ist. Die Reduzierung der Treibhausgasemissionen allein reicht nicht aus. Aber 
nicht alle Forschenden und Praktiker sind davon überzeugt. Einige argumentieren, dass 
Anpassung oft zu sehr auf technische Lösungen ausgerichtet ist und die wahren Ursachen 

der Verwundbarkeit nicht angeht: Margina-
lisierung, Ausgrenzung, Rassismus, Kolo-
nialismus und andere Ungerechtigkeiten. 

Interessenten können die Debatte unter
https://oddebates.com verfogen.

Ausführliche Informationen unter:
https://tinyurl.com/y893r3b3

Kontakt: Silja Klepp, sklepp@geographie.uni-kiel.de
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Kieler Marktplatz: Grüner Wasserstoff 

Windenergie soll in Norddeutschland einen wichtigen Beitrag zur Energiewende leisten. 
Ein potenzieller Baustein hierbei ist der grüne Wasserstoff: Strom aus Windkraft produ-
ziert durch Elektrolyse Wasserstoff, der dann in verschiedenen Varianten als Treibstoff 
genutzt werden kann – auch in der Schifffahrt. Das bewährte Veranstaltungsformat Kieler 
Marktplatz wird im Austausch von Wissenschaft, Politik und Wirtschaft die Möglichkeiten 
und Herausforderungen diskutieren.
Die politischen Rahmenbedingungen wird ein Vertreter des Ministeriums für Wirtschaft, 
Verkehr, Arbeit, Technologie und Tourismus, Schleswig-Holstein vorstellen, der die ak-
tuelle Norddeutsche Wasserstoffstrategie erläutert. Über die Erfahrungen in der Erzeu-
gung von Wasserstoff mit Windenergie in der Region Heide berichtet Martin Eckhard 
vom Projekt QUARREE 100. Anschließend stellen Rainer Adelung und Olaf Magnussen 
von der Universität Kiel die Speicherung von Wasserstoff und die Weiterverarbeitung zu 
wasserstoffh altigen Treibstoffen vor. Über die Anwendung in der Schifffahrt wird ein Ver-
treter des Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt berichten, das derzeit ein neues 
Institut für Maritime Energiesysteme in Geesthacht aufbaut.
 

Der Kieler Marktplatz wird gemeinsam von 
Universität Kiel, Future Ocean Netzwerk, 
Maritimes Cluster Norddeutschland und 
Wissenschaftszentrum Kiel veranstaltet - 
jetzt erstmals als Webinar.

25. Mai 2020, 15.00 – 17.30 Uhr
Anmeldung: https://tinyurl.com/ya6ghkp2

Kontakt:
Christian Wagner-Ahlfs cwagnerahlfs@kms.uni-kiel.de
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FUCOSAN Abschlusskonferenz und Call for Abstracts 
The ABC Conference: ALGAE BIOACTIVE COMPOUNDS – 
FROM RESEARCH TO INNOVATION

Meeresorganismen bieten enorme Möglichkeiten für Forschung und Entwicklung. Dazu 
gehört auch Fucoidan, ein Polysaccharid. Seit 2017 beschäftigen sich rund 30 Forschende 
aus Deutschland und Dänemark im Rahmen des Interreg-Projektes FucoSan mit Fucoi-
danen aus Braunalgen - einschließlich Ernte, Extraktion und Analysen, die auf Anwen-
dungen in der Medizin und Kosmetik abzielen. Nach drei Jahren Projektlaufzeit findet nun 
im August die Abschlusskonferenz in Kiel statt – je nach aktuellen Möglichkeiten werden 
zwischen 40 und 60 Interessierte im Wissenschaftspark oder im virtuellen Raum erwartet. 
Ziel ist es, im Austausch unter den internationalen Projektpartnern, Industrievertretern 
und hochkarätigen Keynote-Speakern die Potenziale bioaktiver Algenverbindungen zu dis-
kutieren und auf ihre weiteren Anwendungsmöglichkeiten in der Biotechnologie, Meeres-
forschung und Produktentwicklung zu prüfen. Interessierte sind herzlich zur Konferenz 
eingeladen. Ideen für talks oder Poster sollen bis zum 1. Juni eingereicht werden. 
Konferenzsprache ist Englisch, eine Konferenzgebühr wird nicht erhoben.

Ausführliche Informationen unter:
www.fucosan.eu/conference

Datum: 25. bis 26. August 2020
Ort: Wissenschaftspark, Kiel oder virtuell

Kontakt: Alexa Klettner, Alexa.Klettner@uksh.de

YOUMARES Konferenz in Kiel

Die Konferenz für Nachwuchsforschende in den Meereswissenschaften wird in diesem 
Jahr in Kiel am Ostufer-Campus des GEOMAR stattfinden. Initiiert wurde das Netzwerk-
treffen bereits im Jahr 2009 von der Deutschen Gesellschaft für Meeresforschung (DGM) 
und hat sich seitdem zu einer weltweiten Plattform für Studierende und junge Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler entwickelt. Ideen und erste Forschungsergebnisse 
können hier gleichermaßen in einer professionellen Atmosphäre und durch einen unkom-
plizierten Austausch mit Gleichgesinnten diskutiert werden. Die Konferenz selbst wird 
von engagierten Studierenden vorbereitet und wird abhängig von der Entwicklung der 
Corona-Pandemie entweder als virtuelles oder physisches Meeting stattfinden. Weitere Informationen unter:

www.youmares.org

Datum: 15. bis 18. September 2020
Ort: GEOMAR, Kiel

Kontakt: Avan Antia, aantia@uv.uni-kiel.de
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